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WALTER ASPER, Einführung in den Glauben. Matthias- Geistlichen und dem Orientierung suchenden Laıien gleich gute
Grünewald-Verlag, Maınz 1972 176 DE 19.80 Hılfe
Dieses handliche Bändchen des bekannten Tübinger Dogmatı-
kers geht iın seiner Substanz zurück auf ıne Vorlesungsreihe, WILLEM ISSER OO  9 Die elt WAar meıine Ge-
dıie zweımal, das Mal 1mM Sommersemester 1970 1n Müuüunster meıinde. Autobiographie. R. Pıper Co Verlag, München 1972

453 5 Lw.das Zzweıte Mal 1M 5Sommersemester 1971 1n Tübingen, VOTLT einer
auf den ersten Blick recht heterogen erscheinenden Zuhörer- Die gut geschriebene, humorige und spannende Erzählung se1-
chaft gehalten wurde. Dıie Vorlesungen dienten einmal dem Ccs5 L°bens erwelst den stolzen Tıtel als treftend. Es ISt weıthıin
Kontaktstudium VO  — Seelsorgspriestern und Religionslehrern, „kein Ich-Buch“ Dem Architekten der COkumenischen Be-
ZU) anderen als Einführungskurs tür theologische Studien- WECBRUNg wurde iıne glückhafte Führung zuteil. Sıe zeigt die
anfänger. Zweck der Vorlesungen W AarTtr CS, „Orijentierung“ Kristalliısation allgemeıiner Tendenzen 1n seiner charismatischen
bieten, „innerhalb der Umorientierung gegenwärtiger Theo- Person. Schon auf dem Weg ZUuU Generalsekretär des Welt-
logie“ (Vorwort). Der Versuch erbrachte nach des Autors e1ge- bundes christlicher Studenten begegnen ıhm 1in allen Ontınen-
NeIn Urteil dıe doppelte Erfahrung: da{ß der Wounsch nach sol- ten die Gefährten und Piıoniere VO  z} MOTSCIL, Theologen, Kır-
cher Orijentierung bei Studienanfängern und bei Seelsorgsprak- enführer, Laien. Eın dichter werdendes Netz V O]  - Freund-
tikern orofß 1St (offenbar weil auch beı letzteren die Vielfalt schaften verknotet sich auf den Weltkonterenzen VO] Litfe AnN!

theologischen, weltanschaulichen und ideologisch-politischen Work und Faıth and Order allmählich ZUT: „lebendigen Tradı-
Meınungen und nıcht zuletzt dle eıgene Praxıs die Durchsichtig- t10N  D eines Weltrates der Kirchen. Der Ausbruch des weıten
keit der Grundlagen getrübt haben) und daß aller efaıti- Weltkriegs erZwingt eine Denkpause, eın Drittel des
stiıschen Unmutsäußerungen „heutige Theologie, s1e ser1Ös Buches umta{fßrt dıe oft unheimliche Aktivıtät des Autors als
betrieben wird“, nıcht Verwirrung stiftet, sondern die „Hoft- Koordinator kirchlicher und politischer Nachrichtendienste ZU

nungsdıimensıon des Glaubens 1ICUH befördern kann. Dıie ehn Wiıderstand das satanısche Regıme, das VO!] deut-
Kapıtel VO!:  >; Kaspers Einführung, die 1mM wesentlichen auf dre1ı schen Volk unterschied. Weitsichtig und clever, gyläubig und
Fragestellungen konzentriert 1St (Gottesfrage, biblische Christo- diplomatisch bereitet beizeiten die Versöhnung nach Kriegs-
logıe, Glaubensbegründung und Glaubensvollzug 1n der Kırche), ende vor. Doch der Optimismus dieser Kirchenmänner, das poli-
bieten nıcht 1L1LUr eiınen knappen Durchblick durch dıe theologi- tische Chaos bändigen können, wirkt heute tast archaisch.
schen Grundfragen, sondern versuchen zugleich, voll und Sanz Die Lange dieses sehr unterhaltenden Teiles schadet hernach
den heutigen Denkhorizont reflektieren, und das heifßt fur den theologischen Nuancıerungen der großen Etappen Amster-
ıhn, auch den Vereinseitigungen gegenwärtiger theologischer dam, Evanston, Neu-Delklhi. So wırd ine Schwäche des Unter-
Strömungen (politische, heilsgeschichtliche, existentiale Theo- nehmens verdeckt: ISt leichter, eın Netz VO: Freundschaften
logie) nachzugehen, ıhre posıtıven Anlıegen sichtbar machen, w 1e einen Orden pflegen, als dann die schwerfälligen In-
Verkürzungen autzudecken und das, W as sıch als tragend - stıtutionen und Traditionen eıiner Einheit integrieren, die
weılst, assımılıeren. Da{fß dabei keıin mehr oder weniıger nıcht „Superkirche“ wird. Die gelingende Zusammenarbeit mi1It

der römisch-katholischen Kıirche WIrFr:! I: erzählt, dietades Vermittlungsgeschäft 1mM 1nn hat, zeigt nıcht I11UX die Ver-
ständlichkeit und Direktheit seiner theologischen pra  üh- Probleme, die ın der „Gemeinsamen - Arbeitsgruppe“ auftau-
rung, sondern die souveran gehandhabte Kunst, komplizierte en, verschwimmen. Klug wahrt der Autor hier seine Grenzen,

vielleicht auch die des ORK Eine Korrektur ZUur EntstehungDenkgehäuse aufzuschlüsseln, daß der Leser damıiıt arbeıiten
der ökumenischen Instructio des Offiziums VO:| Dezemberannn Niıcht jede Passage überzeugt restlos. Das Kapıtel ber

die Auferstehung (57—61), als dem eigentlich glaubenstiftenden 1949 (S 385) s1e resultierte nıcht 1Ur Aus$S der arıser Kon-
fterenz mi1t Congar 1n der A 1stina ” sondern wurde noch mehrOffenbarungsvorgang ISt erstaunlı:ı kurz geraten. Kann INall

1nn wirklich als „das Heil- und Ganzseın des Menschen 1ın und VO: Paderborner Theologenkreıis angeregt. Man liest das große
MIit seiner Welrt“ (32) ezeiıchnen? Kann Glaube Ott wirk- Buch mMiıt Staunen. Bedeutende Gestalten der (dkumene werden
liıch L1LULr 1M Modus der Hoffnung verantıwortet werden, w1e darın lebendig. Visser Hooft wollte ıne Dankesschuld ab-
Kasper bei aller energıischen Rückweisung totalıtiär anmutender tragen. Nur wird 1n dieser Perspektive, möchte I1a ftast
Hoffnungsentwürfe anzunehmen scheint Doch die Fın- meınen, der Ckumenische Rat jetzt vollends ZUMmMm Problem.
führung als 1St eine Frucht theologisch-geistlicher Unter- Ist C einmalıgen Umständen geschaffen, nıcht eher
scheidung, w 1e 119  — S1e 1n der theologischen Literatur der eıne menschliche Improviısatıon Aaus$s Glauben als ine „ekklesiale
Gegenwart kaum findet S1e leistet dem Studıierenden, dem Wirklichkeit“?

Zeitschriftenschau
eıl 111 nach der „Art un Weıse“, 1n der eıl ‚A AauUsS, wurde Verkündigung alsTheologie un Religion ogma wıe Verkündigung 1n der orthodoxen Offenbarung un Oftenbarung als das „In-
Kirche „erfaßt un! erlebt“ werden. In der Erscheinung-Bringen eınes Ereignisses“ VOI-
orthodoxen Theologie bedeute ogma ıcht standen, das die gute Nachricht VO:  »3 der Er-9 Christos. Dogma und
eıne Theoretisierung der Wahrheit 1n ab- lösung bringe. Verkündigung se1 ıcht eınVerkündigung 1m orthodoxen Ver- „Wort ber Gott, sondern s$1e ISt das Wortständnıs. In Ostkirchliche Studıen Heft strakten Begriffen, über dıe INnan spricht,

Gottes, die Person des menschgewordenensondern die „Erfahrung der Wahrheit 11 -
2/3 (September 192140 miıtten der Kirche“, un!: War als Anteıl- Logos, dessen gottmenschliche Exıstenz als

dem Ereign1s der Erlösung“. dessen Leib der Kirche“., Dıie Verkündigung
Um die Beziehung 7zwiıischen Dogma un urch diesen SOß. Apophatismus unterscheide der Kirche ber se1i „das Werk ihres Vollzugs
Verkündigung 1n der orthodoxen Kırche sıch die orthodoxe Überlieferung 1n spezifi- un ihrer Erscheinung, die Eucharistie“.
bestiımmen, frägt der Autor 1n 'eıl un!| 18 scher Weiıse VO':  3 jeder anderen theologischen 'eil 111 entwickelt die „Verbindung VO'
nach der Bedeutung beider Begriffe sOWwI1e 1n Tradıtion. Von daher, tührt Jannaras 1n ogma un! Verkündigung in der Eucharistie“.
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9jörg. Deus datus Über Irans- Molekulargenetik un!' Chromosomenpatho- 5Symptomen 1n anderen Epochen der Ge-
Immanenz als Freiheitsverhältnis. In logie hätten damit Erscheinungen des Leben- schichte unterscheidet. Heute gelte Gewalt

1gCcn 1n den Blick“ gebracht, die „einen längst iıcht mehr als ultıma ratio ZUur ber-Theologie un! Philosophie Jhg Primat der Form bedeuten“. Dies se1 1INSO- windung tödlicher Krisen, als eın „heilsamesHeft (3 Quartal 2l —340 tern keine Rückkehr Aristoteles, als Übel“, sondern werde Jlegitimiert, Ja
War MI1t das entelechjale Prinzip verherrlicht. Die revolutionäre Gewalt, die

Splett sucht 1er die VO):  3 Nikolaus VO' Cues anerkennt, ber dessen Auffas- MIt dem Versprechen der Schaffung einer
statulerte Relationsontologie un das tradı- SUuNg 065 nı als iımmaterielles Prinzıp menschenwürdigen Ordnung antrıtt,
tionelle Analogiedenken 1in ihrem geme1n- versteht, sondern als CLWAS, W ds „dem stoft- die VO:  — Ideologen gepredigte un organı-

Anliegen, die Schöpfung als Trans- lichen Autfbau des Organischen 1n der Mole- sierte Gewalt, beruht nach Auffassung
Immanenz Gottes „in/über“ seinem Ge- kularstruktur des DNS immanent“ sel. Freunds aut einer Negation, be1 der 99  16 1mM
schöpf denken, 1n eın Gespräch miıteinan- Laute der Geschichte sıch durchhaltende

Identität der menschlichen Natur“ geleugnetder bringen. Der Autor skizziert zunächst 9Harald. Überlegungen Zzu  Cr
urz die „Grundstruktur relationaler Onto- einer zukunftsorientierten Ethik. In WIrd. Die Vorstellung, INa k  OonNne  E durch
logie“, Das „Gechöpf iSt ıcht Gott, ondern einen kollektiven Gewaltakt den
seine Gabe, ber indem Gott diese abe Zeitschrift tür Evangelische Ethik Jhg Menschen“ schaften, der Autor „einen
wirklich eibt, g1bt darin se1n Geben, 1mM Rücktfall 1N magisches Denken“. Den Ver-
Geben sein Gebendsein, sıch als Gebenden Heft (September D DD

such der Propagandısten VO:  - Gewaltanwen-
un sich selbst“. Anschließend stellt dung, ihre eigene 'Tat als GegengewaltDieser bemerkenswerte Versuch, die Ethik dem durch die Gesetzgebung ausgeübten, alsdie Analogie als Entsprechung dar und die ıcht VOIN statischen Normen, ondern „Adu>Entsprechung als dialogisches Freiheits- einem Verständnis der Exodusstruktur Gewalt bezeichneten Zwang hinzustellen,
geschehen. In eıl 111 entwickelt die des christlichen Lebens“ 1n Zusammenarbeit eıne geschickte Tarnung.
tologische Diıfterenz als Moment des dialo- miıt der wissenschaftlichen Prognostik dergischen Schöpfungsbezuges, nämlıch eın als Gesellschaft VO': INOTSCH entwerfen, da-Gegebenwerden/Sichgeben“ des Seienden. 3Henrı. L’iımage de ’ Alle-
Diıes se1 ber 1Ur möglich zwischen WwEe1l

MIt 1mM Planungsbereich dıe Menschlichkeit
und re Tugenden (!) erhalten bleiben, n la television trancaise. In

Freiheiten. abe un Sichgeben stellen „dıe kommt rechtzeitig. Er tragt auch der Tat- Etudes Heft Oktober 473Wahrheit und Wirklichkeit des anderen dar sache Rechnung, da{flß die Christenheit eıne bis 445(bei übergreifender Priorität des Sichgeben- Mınderheıt darstellt un: sıch den Aufgabenden)“ Geschöpf ISt Iso nach ihm das Sich- 7uwenden mufß, die der Welt überhaupt ZUu)geben des Gebers 1n Dıfterenz-Identität. Überleben gestellt sind. Innerhalb dieser In diesem Beitrag, der sich auftf eine e1in-
Aufgaben mu{ß siıe dem Dıenst der Versöh- gehende Ana VYSC des französischen ern-

WERBICK, Jürgen. Heil un: Heilung. Nung verpflichtet. sein und den STAaLus quoO sehens 1M Jahre 1971 un 1n der erstien
zurückstellen. Sıe MUu können, w as Hälfte des Jahres 19/2 bezieht, wırd detail-In Kerygma und Dogma Jhg 18 Heft den Planungen inhuman 1St. Dennoch liert dargestellt, welches Bild VO'  3 Deutsch-(]'uli—5ept:ember 215—9246 wirkt der atz fast traditionell, N se1 „auf- lan 1mM Untersuchungszeitraum 1n diesem
allend, da{fß die klassıschen s1ieben Tugenden VO: Strukturkrisen un: Skandalen ohnehin

Diese krıtische Auseinandersetzung der luthe- des Mittelalters auch tür die gegenwärti- erschütterten Medium gyeboten wird Aamt-
riıschen Zweıi-Reiche-Lehre miıt den kulari- gCcCnh Überlegungen exemplariısche Bedeutung ıche Sendungen wurden erfaßt, 1n Katego-s1ierten Heilsideologien wurde VOL dem Chku- behalten haben“ rıen aufgeteilt und nach Aussagewert und
menischen Institut der Katholisch-Theologi- Tendenz hın beurteilt. Dıie Hauptergebnisse:schen Fakultät München vorgetragen. These das Fernsehen erwelist sich als fixiert (zu
Die Möglichkeiten, gyglauben können w1e€e Robert. La Moral pro- viele Filme er den Zweıten Weltkrieg),die Möglichkeiten der Theologie, VOIlNl Heıl, Vvisoire de Descartes. In Archives de anachronistisch (Beharren aut CI}  NCNnGott, Schuld USW,. zureichend begrifflich Werten der deutschen Kultur) und ückenhaft
sprechen, sind gesellschaftlich vermittelt, 1n - Philosophie Bd 25 Heft (Juli/Septem-

aktuellerber 253— 267 (unzureichende BerücksichtigungsOWweıt die gesellschaftlichen Strukturen en Pro eme). Der Autor kommt dem
Zu-Wort-Kommen des Evangeliums zulassen. Schluß, da{flß diese Bilanz tast zehn JahreDıie Dialogsituation ann werden Spaemann legt zunächst die reı axımen nach Unterzeichnung des deutsch-französi-
durch die irrationale Organısatıon partı- der 50 vorläufigen Moral Descartes’ dar schen Freundschaftsvertrages denken BC-kularer Interessen un Herrschaftsansprüche. Dıiıe Berechtigung einer solch vorläufigen Mo- ben musse. Auch 1mM Hınblick auf eine CU1IO-
Mıt Rahner heißt CDy der Glaube könne ral liege darın, dafß WIr 1n unNnseTrTCIHN Handeln
sich aktuell ıcht als wahr erweısen, WEeNnN ıcht solange warten könnten, bıs dieses W1S- Bı

päische Einigung se1 es gefährlich, wenn das
eines nazistischen Deutschland vollersenschaftlıch erforscht, analysıert undVO:!  - diesen Bedingungen des Wahrsein-

1n seinen Komponenten durchleuchtet se1 Tabus, Klischees un Stereotype 1ın Frank-
könnens abstrahiert. Die pastorale Auseın-

Dıiıe Moral, die IL1AM sıch daher vorläufig reich vorherrschend bleibe.
andersetzung MmMiIt modernen Emanzıpa-
tionsıdeologien ISt eın beachtlicher Diskus- mache, hat nach Descartes rel axımen.
sıonsbeitrag offengebliebenen Fragen der Die betrifft den Inhalt der Moral WEINITSCHKE, Ludwig Ernst. Kinder
Leuenberger Konkordie. Das gıilt auch für Mangels einer wissenschaftlichen Begründung In Instrument. Aktuelle Bemerkungenden Beıtrag VO' Joachim Staedtke „Dıiıe unsercs Verhaltens will Descartes sein Ur-
Lehre VO'  —3 der Königsherrschaft Christi und teıl suspendieren un: se1ne Stelle reıl einem altmodischen IThema In

Normen setzen die esetze des Landes, die Franktfurter Hefte Jhg Heftden Z7WwWeEe1 Reichen bei Calvin“ (S 202—214). ererbte Religion und die Ansıchten der VOI- Oktober O72 737 —743nünftigsten Menschen denen, miıt denen
Philosophie un Anthropologie INa leben musse. Nach der zweıten Maxıme

soll INa  -} 1n seinem Handeln test un: eNt- Die rage nach der Hausmusik und nachschlossen wıe NUur möglich se1in, un wenn dem heutigen Stand der Instrumentalerzie-BUCHNER, Franz. Embryonale Ent- 1111A4 sich einmal azu entschlossen habe, ıcht hung VO'  3 Kindern un Jugendlichen BCc-wicklung und Menschwerdung. In weniıger konstant den 7zweitfelhaftesten An-
sichten folgen, als wenn S1e sehr sicher wınnt angesichts des ständig wachsenden

Commun10 Internationale katholische
seı1en, un: solange, als WIr nıchts miıt größerer „musikalischen Kontaktes“ un der die

Zeitschrift Heft (September/Oktober Gewißheit wıssen. Seine dritte Maxıme Qualität der technischen Wiedergabe mESCLZ-
ten Ansprüche immer mehr Bedeutung.443 —— 458 lautet, 1INan mMUsse sich darum bemühen, Nıcht NUuUr die Musikberufe nehmen ständıgeher sıch selbst als das Schicksal besiegen ab, ondern auch die Qualität herausragen-Büchner, emeritierter Protessor der Patholo- un!: seine eigenen Wünsche 1n den renzen der Leistungen VO:  —$ AÄAmateuren. Diıe deutsche

g1€ un: Leıter der Forschungsstelle tür DPa- der menschlichen Natur halten Diese Tel Instrumentalıität ann mMI1t der ausländischenaxımen sejen Als Ergebnis der Dıskussionthologie der Unıversıiutät Freiburg, irägt ber den Probabilismus 1M 16 Jahrhundert eute iıcht mehr onkurrieren. 7 war coll
1n diesem Beıtrag nach der Bedeutung, anzusehen. 1e€es nach Weinitschkes Meınung ıcht mC
welche den NCUCTEN Erkenntnissen ber die zielten Bemühungen eiınen „Nationalıis-
Embryonalentwicklung bei normalem und I{11U5 1n der Kunst“ verleiten, doch welist
gestortem Stoftwechel „IUur eine naturphilo- auf dıe Abhängigkeiten VO':  3 Spitzenleistung
sophische Aussage iber das Lebendige“ un!: Breitenwirkung hın Der Wechsel 1in der
kommt. Er kommt dabe1i dem Ergebnis, Kultu;* un Gesellschaft
da der VON Hartmann „klar erkannte,

Instrumentenrangfolge macht 1mM Laute der
FREUND, Julıen. La Violence des Sur- Zeıt ınteressante Trends sichtbar, die Von

ber verabsolutierte ‚Prozef‘ durch eın Phä- alımentes. In Zeitschrift für Politik Idolen un elterlicher Einflußnahme epragt
überwölbt Ist  P 1n dem ıcht der Pro- SIN In den beiden abschließenden Kapiteln

zefß, sondern die orm entscheidet. Dieses Jhg Heft (September wird die entscheidende rage nach Wert un
Formelement sieht Büchner darın, dafß 1n 1789205 ınn un nach der Üsthetischen Dımensıion
den Nervenzellen des Menschen der DNS- gestellt, wobei Spiel, Phantasıe, Lockerung
Bestand VON der Geburt biıs Z Tod kon- Der Autor bemüht sıch eine Klarstellung, VO':  - Verkrampfung, Zugang ZU Unter-

bleibt (d h) da{ß keine DNS-Verdop- inw1ıeWweit sıch die heute überall beo ach- bewulßsten, Geduld und iınnerer Halt näher
pelungen mehr ablaufen). Diıe „moderne untersucht werden.tende Gewaltanwendung VO  3 ähnl-ichen
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